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IWH und Kiel Economics: 
Konjunktur aktuell – Aufschwung in Deutschland 
setzt sich kraftvoll fort 

Das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt in Deutschland wird 2011 um 3% 

zunehmen. Die Beschäftigung wird weiter kräftig ausgeweitet und die Arbeits-

losenquote auf 6,6% sinken. Die positive Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt 

kräftigt die Binnennachfrage. Der Beitrag des Außenhandels ist nach wie vor 

positiv, wird aber kleiner werden; die wesentlichen Risiken für die deutsche 

Konjunktur kommen von außenwirtschaftlicher Seite. 

Die Weltwirtschaft befindet sich im Aufschwung. Im Winterhalbjahr 2010/2011 ex-
pandieren Produktion und Handel weltweit stark, und die Frühindikatoren auf der 
Basis von Auftragseingängen und Stimmungsumfragen sprechen dafür, dass sich 
das Tempo des Produktionsanstiegs in den kommenden Monaten beschleunigen 
dürfte. Hintergrund des Aufschwungs ist eine seit Ausbruch der Finanzkrise ausge-
sprochen expansive Geldpolitik rund um den Globus. 

Die deutsche Wirtschaft profitiert vom globalen Aufschwung, verleiht ihm aber auch 
Impulse. Mit dem Anstieg des preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts um 3,6% be-
legte Deutschland bezüglich des Produktionszuwachses im Jahr 2010 unter den 
Industrieländern einen Spitzenplatz; freilich war das reale Bruttoinlandsprodukt im 
Zuge der Krise hier auch besonders stark gesunken. Mittlerweile hat es sein Niveau 
vom vierten Quartal 2007, also kurz vor Ausbruch der Finanz- und Wirtschaftskrise, 
wieder erreicht.  

Frühindikatoren deuten darauf hin, dass sich der Aufschwung in Deutschland kraft-
voll fortsetzen dürfte. Dafür sprechen auch die weiterhin expansive Ausrichtung der 
Geldpolitik, die Dynamik in den Schwellenländern und die guten Investitionsbedin-
gungen. Für das Jahr 2011 erwarten wir einen Anstieg des Bruttoinlandsproduktes 
um real 3,0% (vgl. Tabelle); das 66%-Prognoseintervall unter Ausschluss von 
Extremrisiken reicht von 2,5% bis 3,5%. Die Beschäftigung wird weiter kräftig aus-
geweitet; die Anzahl der Erwerbstätigen wird um etwa eine halbe Million zunehmen 
und die Arbeitslosenquote auf 6,6% sinken. Im Jahr 2012 wird sich das konjunktu-
relle Tempo etwas verlangsamen und das reale Bruttoinlandsprodukt um 1,9%1 
zulegen. Die Arbeitslosenquote dürfte weiter auf 5,8% sinken. Die zunehmende 
Knappheit auf dem Arbeitsmarkt führt zu stärker steigenden Löhnen und Preisen. 
Der Anstieg der Verbraucherpreise wird 2011, auch wegen des Ölpreissprungs An-
fang des Jahres, voraussichtlich 2,3% und 2012 anschließend 1,8% betragen. Der 
Aufschwung führt dazu, dass das Defizit der öffentlichen Haushalte wieder deutlich 

                                                      

1  66%-Intervall: [0,6; 3.2]. 
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unter das Maastricht-Kriterium sinkt, und zwar auf 1,4% in Relation zum Brutto-
inlandsprodukt im Jahr 2011 und auf 0,4% im Jahr darauf. 

Tabelle: 
Gesamtwirtschaftliche Eckdaten der Prognose des IWH für Deutschland in den 
Jahren 2010 bis 2012 

 2010 2011 2012 

 reale Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr in % 

Private Konsumausgaben 0,4 1,3 1,5 

Staatskonsum 2,3 1,0 0,9 

Anlageinvestitionen 6,0 4,6 3,8 

 Ausrüstungen  10,9 9,0 7,2 

 Bauten 2,9 1,4 0,9 

 Sonstige Anlagen 6,4 6,3 7,0 

Inländische Verwendung 2,5 1,8 1,8 

Exporte 14,1 9,6 6,5 

Importe 12,6 7,5 6,7 

Bruttoinlandsprodukt 3,6 3,0 1,9 

Dar.: Ostdeutschland* 2,7 2,1 1,8 

Nachrichtlich: 
USA 

2,8 3,1 3,0 

Euroraum 1,7 1,9 1,5 

 Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr in % 

Arbeitsvolumen, geleistet 2,6 1,3 0,6 

Tariflöhne je Stunde 1,6 2,0 2,4 

Effektivlöhne je Stunde −0,1 2,3 2,9 

Lohnstückkostena −1,1 0,8 1,5 

Verbraucherpreisindex 1,1 2,3 1,8 

 in 1 000 Personen 

Erwerbstätige (Inland)b 40 483 40 954 41 298 

Dar.: Ostdeutschland* 5 786  5 822 5 845 

Arbeitslosec 3 244 2 871 2 526 

Dar.: Ostdeutschland* 781 725 685 

 in % 

Arbeitslosenquoted 7,4 6,6 5,8 

Dar.: Ostdeutschland* 11,9 11,1 10,5 

 in % zum nominalen BIP 

Finanzierungssaldo  
des Staates  

−3,3 −1,4 −0,4 

a Berechnungen des IWH auf Stundenbasis. – b Einschließlich der geförderten Personen in Arbeitsbeschaffungs- 
und Strukturanpassungsmaßnahmen. – c Nationale Definition. Einschließlich aller Arbeitslosen in den optierenden 
Gemeinden. – d Arbeitslose in % der Erwerbspersonen (Inland). – * Ohne Berlin.  

Quellen:  Statistisches Bundesamt; Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder; 
Arbeitskreis Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder; Eurostat, Bureau of 
Economic Analysis; ab 2011: eigene Prognose (Stand: 09.03.2011). 
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Risiken für die deutsche Konjunktur bestehen vor allem auf außenwirtschaftlicher 
Seite: Das Basisszenario der vorliegenden Prognose geht von einer raschen Beru-
higung der Lage in den arabischen Ländern aus, die aktuelle Gefahr einer neuen 
Ölkrise besteht jedoch. Weitere Risiken ergeben sich aus der außerordentlichen Liqui-
ditätsversorgung durch die Zentralbanken der fortgeschrittenen Volkswirtschaften. 
Einerseits könnte es durch diese in den Schwellenländern, die durch höhere Zinsen 
Kapital attrahieren, zu einer Überhitzung kommen, die kurzfristig auch hierzulande 
stimulierend wirken könnte. Andererseits führen die Inflationsrisiken zunehmend zu 
Unsicherheit, die bereits im Prognosezeitraum belastend wirken könnte. Außerdem 
bestehen in den fortgeschrittenen Volkswirtschaften weiterhin Risiken aus den Nach-
wirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise. Vielerorts sind die Strukturprobleme 
der Finanzpolitik und der Bankenaufsicht nicht gelöst. 

Veröffentlichung: 

ARBEITSKREIS KONJUNKTUR DES IWH; KIEL ECONOMICS: Konjunktur aktuell – Aufschwung 
in Deutschland setzt sich kraftvoll fort, in: IWH, Wirtschaft im Wandel, Jg. 17 (3), 2011. 
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Das Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) widmet sich der Erforschung der Entwicklungen „Von 
der Transformation zur europäischen Integration“. Dieses Forschungsprofil ist auf zwei Bereiche kon-
zentriert: Programmbereich I befasst sich mit Wachstum und wirtschaftlicher Integration, Programmbe-
reich II mit der Analyse von Transformationsprozessen. Unter dem allgemeinen Forschungsthema ge-
nießt die wirtschaftliche Entwicklung Ostdeutschlands besondere Aufmerksamkeit. Das IWH ist in drei 
wissenschaftlichen Abteilungen organisiert: Makroökonomik, Strukturökonomik und Stadtökonomik. Die 
Forschung wird in inhaltlich definierten Forschungsschwerpunkten durchgeführt, die auf mittlere Frist 
eingerichtet sind und abteilungsübergreifend spezifische Kompetenzen bündeln. Diese For-
schungsschwerpunkte sind als Ort der Einheit von wissenschaftlicher Forschung und wirtschaftspoliti-
scher Beratung zu verstehen. Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. 


